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Ш 8.)

In dem dreissigsten der durch die dankenswerthen Be­
mühungen L ö n n r o t ’s unter dem Namen Kalevala herausge­
gebenen epischen Gesänge der Finnen tritt der jugendliche 
Joukahainen voll von Dünkel dem alten Wäinämöinen entge­
gen und macht sich in einem Wettgesange mit seinem Wissen 
breit. Dort stehen folgende W orte Zeile 27 folg. :

Sano nuori .loukahainen : Sprach der junge Joukahainen :
« Tieänpä minä jotaki : «Weiss noch wohl gar manche Dinge :
Pohjola porolla kynti, Nordland pflügte mit dem Rennthier,
Etelä eniähevolla, Südland mit dem Mutierpferde,
Takalappi tarvahalla.*» Hinterlappland mit dem Tarvas.»

S c h o tt hat in der Sitzung der philos.-historischen Klasse der 
Akademie zu Berlin vom 28. Juni 1847 die Vermuthung auf­
gestellt, dass sich an dieser Stelle eine Erinnerung an die 
Schanzgräberleistungen des Murmelthiers erhalten habe. Aus 
der Allgemeinen Preussischen Zeitung No. 211 war die Notiz 
darüber in die zu Helsingfors erscheinende finnische Wochen­
schrift Snomefar No. 39 übergegangen. In Folge dessen er­

schien -in No. 50 der kuopioschen finnischen Wochenschrift 
Maamiehen Ystävä (des Landmanns Freund) ein von H. S e lin  
Unterzeichneter Aufsatz mit der Aufschrift Takalappi ja  Tarvas. 
W ohl stimmen wir Herrn S e lin  bei, wenn er Takalappi tar­
vahalla mit Berücksichtigung der Allitteration für eine bessere 
Verbindung hält, als Kolalappi tarvahalla. W ie er aber dazu 
kommt, Takalappi durch Kotalappi d. i. Hüttenlappe deuten 
zu wollen, bleibt unklar. S c h o tt’s Ansicht verwirft er und 
sieht in dem Tarvas den in Lappland vorkommenden Eisfuchs 
(canis lagojms), den man auch den weissen Fuchs nennt. F reb  
lieh fehlt jede weitere Begründung dieser Ansicht. Kehren 
wir zu S c h o tt’s Vermuthung zurück, so 'heisst das Murmel­
thier allerdings im Mongolischen J* tarbagha; doch wird nach 
Aussage des Herrn B ä n sa ro v , eines gebornën Burjäten, 
das b nur zwischen zwei Vocalen z schwankend und fast wie 
v ausgesprochen ; nach einem Consonanten bleibt es in voller 
Kraft. Ebenso ist es auch im Kalmükischen. S. P o p o v ’s 
Grammatik S. 10 § 21. Nebenbei bemerkt scheint tarba- 
ghan die ältere Form zu sein. Mit Berücksichtigung der Ф  
früheren Sitze der finnischen Völkerschaften (s. hierüber 
a u ch K e llg ren  im Jahresbericht der Deutsch, morgen!.Gesell. 
1846 S. 180 folg.) könnte man nun leicht an eine Identität des 
finnischen und mongolischen W ortes glauben*), wenn nicht

*) W ie d e m a n n  giebt in seiner tsclieremissischen Grammatik
S. 97 ein Zeitwort tarb'aty das an den beiden Stellen, >vo cs im
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eben die gar zu auffallende Uebereinstimmung zu einigen 
Zweifeln Anlass gäbe. Zuerst wäre es wunderbar, wenn sich 
die Erinnerung an dieses Thier so ganz vereinzelt erhalten 
haben und auch der Name so wenig zu Schaden gekommen 
sein sollte. W elche unendliche Zeit liegt zwischen dem Auf­
enthalte der finnischen Völkerschaften in den von Murmel- 
thieren unterwühlten Gegenden **) und der Entstehung dieser 
Gesänge, die der Hauptsache nach ja erst offenbar aus dem 
Kampfe des Finnen- und Lappenthums mit einander hervor­
gegangen sind? Zweitens bleibt aber auch Takalappi ein miss­
liches, unerklärtes Ding. Halten w ir nun den von S c h o tt  be­
sonders hervorgehobenen Gedanken an einen Erdwühler fest, 
so sehen wir uns im Finnischen vergeblich nach irgend einem 
an den Tarvas erinnernden Tbiere um. Vergessen wir Taka­
lappi (d. h. der Hinterlappe, der hinten wohnende) nicht, so 
könnte mit Berücksichtigung der fernen, den Schweden zu­
nächst wohnenden, Lappen hier ein schwedisches Wörtlein 
vermuthet werden, das mit seinem Anlaute zu Takalappi 
passte. Unerhört 1st eine solche Berücksichtigung der frem­
den Sprache nicht; so z. B. Kanlelelar I. No. 233; dann konnte 
aber auch dem mit seiner W eisheit prunkenden Joukahainen 
sehr leicht ein fremdes W ort in den Mund gegeben werden 
und drittens auch ein gewisser, ebensowenig ungewöhnlicher 
Spott auf die Schweden statlhaben, wenn man das schwe­
dische W ort torbagge {scarabaeus siercorarius) in Anwendung 
brachte. A fz e liu s  hat in Svenska Folkels Sagohäfder I.'S. 12 
folg. eine auf diesen Käfer bezügliche Stelle, die in der Ueber­
setzung also lautet: «Der Gott Thor wurde in Göthaland früher 
«und m ehr als andere Götter verehrt. Zu seinen Heiliglhü- 
«mern gehörte der Thorbagge (sic), vermuthlich weil er sich 
«in den Excrementen der Thiere aufhall und sich in die IJrde 
« eingräbt und Thor, ebensowohl als Goija ursprünglich wegen 
«des Ackerbaus und guter Ernte angerufen wurden. In Be- 
«zug auf diesen Käfer, dessen Larve in Norrland mulloxe

Evangelium S. Matthäi vorkommt (C. 11, 7 und 24, 29), dem 
russischen колебатьса (оаЛсѵео&аі) entspricht. Mit diesem Zeit­
wort lässt sich das finnische tarvon oder tarpoan «pisces conto 
ago , fu g o  pisces in rcte , pertica aquam concutiens • Renvall zu­
sammenstellen* Der Scheucliungsstab, sonst auch die Störstange 
und Fischtrampe genannt, selbst heisst tarvoin oder taivin. Merk­
würdiger Weise heisst derselbe im Ehstnischen milt und das 
Schcuchen mit dieser Stange im dörptschen Dialekt miitma, was 
nach H u p e l  auch von dem Auflreiben der Erde durch den 
Maulwurf (miity auch mut) gesagt wird. Sollte aber nicht viel- 
mebr ein Zusammenhang mit dem russischen мутитъ «trüben» 
anzunehmen sein, zumal da im Russischen das bei dieser Art zu 
fischen gebräuchliche Nelz ліутникъ heissen soll* Auch ist м у- 
тоока, Quirl, zu beachten.

**) Zu beachten ist in Ptolemaei Geogr. f7 , 18, 6 Tapßaxava 
unter den Ortschaften der Paropanisaden.

« (Erdochs) genannt wird, hat sich noch ein Aberglaube erhal- 
«ten, der bei den Landleuten von dem Vater auf den Sohn 
«forterbt, dass der, welcher auf dem W ege einen Thorbagge 
« auf dem Rücken liegend (ofvältes, wie man sagt) und unver- 
« mögend sich selbst aufzuhelfen antrifft und ihn aufrichtet, 
«sieben Sünden sühne, weil Thor zur Heidenzeit als ein Ver- 
«söhner oder Fürbitter bei einer höhern Gottheit oder dem 
«Allvater angesehen wurde. Als die christliche Lehre ins Land 
«kam, wollten ihre Priester das Volk von der Verehrung der 
«Asagötter absclirecken, weil diese und ihr Anhang der Hölle 
«angehörten und Unheilsgeister waren. Da bekam der Thor- 
„bagge den Namen Thordjefvul oder Thordyfvel, wie er jetzt 
«in Schweden heisst. Niemand denkt nun mehr an Thor, wenn 
«er das arme Thierchen hülflos auf dem Rücken liegen sieht; 
«aber seilen geht der fromme Landmann an ihm vorüber, 
«ohne ihm zu helfen und an die Sühnung seiner Sünden zu 
«denken.» — W äre es uns möglich diese Worte*, deren ge- 
müthlicher Ton Jeden ansprechen muss, unbedingt zu unter­
schreiben, so würde uns gar bedeutungsvoll aus dem fernen 
Dunkel des Aegypterlandes Thore, der Gott der physischen 
Erzeugung, mit dem scarabaeus über seinem Haupte herüber­
winken; s. R ö th , die aegypt. und zoroaslr. Glaubenslehre Not. 
127. Auch wäre der in der äsopischen Fabel (s. scholia in 
Arisiöphanis Pacem v. 129 seq.) das Haupt de» olympischen 
Donnerers umsummende Käfer zu erwähnen. Jedoch schon 
J a c o b  G rim m  hat in der deutschen Mythologie S. 656, wo 
er diese Stelle von A fz e liu s  im Auge hat,nach I h r e ’s Vorgang 
bemerkt, dass das W ort tordyfvel wohl in tord (stercus) und 
vifel (Käfer) zu zerlegen sein möchte, obwohl diese einfachen 
W örter allen nordischen Mundarten abgehen. Das Angelsäch­
sische hat aber noch tordvifel bewahrt und in den schwedi­
schen W örterbüchern findet sich neben lorbagge auch noch das 
ursprünglichere tordbagge. Für bagge citirt G rim m  aus Ih re  
die Bedeutungen puer, juvenis *). Das scheint mir nicht nöthig 
zu sein. W ir müssen vielmehr annehmen, dass bagge über­
haupt einen Käfer bezeichne, wie wir gullbagge Blattkäfer, 
wattenbagge Drehkäfer, maibagge Maikäfer, hjelmbagge Schild­
käfer u. a. m. haben. Ist also  lorbagge buchstäblich nichts an­
deres, als der scarabaeus siercorarius, wie dieser Käfer in 
mehreren ändern Sprachen nach dem Element, in dem er sich 
vorzüglich bewegt, benannt zu werden pflegt, so fragt es sich, 
ob er denn einer besondern Aufmerksamkeit bei den Finnen 
gewürdigt werde. In der von L ö n n ro t herausgegebenen Räth- 
selsammlung (Suomen Kansan Arvoituksia. Helsing. 1844) findet

*) Also sollte Thorbagge soviel eein als Thor’s Diener. In­
teressant ist cs zu bemerken, dass auch dem indischen Donner­
gott Indra ein Käfer geheiligt war, nämlich die Coccinella% dio 
unter ändern den Namen Indragopa oder Indragopaka, d. h. 
Indras Hirt, führt.
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eich ein volles Dutzend, welches sich auf den Mistkäfer {son- 
tiainen, auch sittisontiainen) bezieht. W ir wollen uns mit einem 
Paar begnügen. No. 901 : Musta kun pappi, eik'ole pappi, knltää 
kun nappi, eik'ole nappi, mylvii kun härkä, eik’ole härkä, lentää 
kun lintu, eik'ole lintu, menee maahan, kun mato, eik'ole malo? 
Schwarz wie^ein Pfaff und ist doch kein Pfaff, glänzt wie ein 
Knopf und ist doch kein Knopf, brüllt wie ein Ochs und ist 
doch kein Ochs, fliegt wie ein Vogel und ist doch kein Vogel, 
geht in die Erde wie ein W urm und ist doch kein Wurm? — 
No. 902: Musta kun pat a, ei kumminkaan pata, lentää kun lintu, 
ei kumminkaan linlu, kyntää kun sika, ei kumminkaan sika? 
Schwarz wie ein Grapen, jedoch kein Grapen, fliegt wie ein 
Vogel, ist jedoch kein Vogel, p f lü g t  (d. h. wühlt) wie ein 
Schwein, ist jedoch kein Schwein? — Das letztere Räthsel 
wird hinreichen, um uns mit dem Gedanken vertraut zu ma­
chen, dass der erdwühlende Käfer als Ackerer gedacht wer­
den konnte, wie umgekehrt der Pflug mit einem Schweine 
verglichen wird. No. 1300: Sika juoksi sitla suussa ympäri 
minun kotini, ympäri sinun kotisi? Es lief ein Schwein mit Koth 
im Maul um mein Hpus herum, um dein Haus herum. — Fer­
ner wird die Weindrossel (turdus iliacus) oder nach Ändern 
die Waldschnepfe (scolopax rusticola) geradezu ltyntäjä der 
Pflüger genannt. Hieran schliesst sich die von G rim m  a. a. O.
S. 507 aus G a n a n d e r ’s Finnischer Mythologie S. 30 mitge- 
theilte Stelle: «Eine Riesenjungfrau (kalevan tytär) nahm in 
ihren Schooss Pferd, Pflüger und Pflug (hevosen ja  kyntäjän ja  
auran), trug sie ihrer Mutter hin und fragte: „W as für ein 
K ä fe r  [sontiainen) mag das sein, Mutter, den ich da fand in 
der Erde wühlen?** u. s. w.»

Lässt sich also eine solche Vermuthung aus der Anschau­
ungsweise der Finnen selbst rechtfertigen, so darf uns eine 
fernere Bestätigung aus einer ändern volksthümlichen Dich­
tung nicht unwillkommen sein. In der von I. J. S ch m id t her­
ausgegebenen ostasiatischen Heldensage: die Thaten Bogda 
GesserClian’s, fanden wir S. 219 der deutschen Uebersetzung: 
«Als er (Gesser) abgestiegen war und umherschaute, erblickte 
er einen mit schwarzen Hornkäfern bespannten Pflug, mit 
welchem das Erdreich gepflügt und sodann mit Getreide be­
säet wurde.» Das Murmelthier kommt in'dieser Sage, beiläufig 
bemerkt, nur zweimal vor, S. 43, wo vom Murmelthierfänger 
die Rede ist und S. 196, wo auf das Aueräuchern des Thiers 
aus seiner Höhle angespielt wird. Auch muss ich bemerken, 
dass der Name, den Gesser in seiner Jugend trägt, Joro, bis 
jetzt weder aus dem Tibetischen noch aus dem Mongolischen 
erklärt ist, im Finnischen aber ebenso wie jorri und jortti ei­
nen Schwätzer, Taugenichts, Lümmel bedeutet (s. R en va 11), 
was auf das Trefflichste zu dem ganzen Geiste der ostasiati­
schen Dichtung passen dürfte.

So viel wir nun auch zum Besten einer solchen Annahme

beibringen können, so wird dieselbe dennoch vielleicht nicht 
lange stichhaltig sein. Lange schon trug ich mich mit dem 
Gedanken hertim, es könne tarvas. wohl auch nur einer der 
wenigstens bei den Lappen recht zahlreichen Rennthiernamen 
sein. Hauptsächlich w ar mir dazu Anlass der von Aristoteles 
de mirab. auscult. § 30 der berliner Ausgabe beschriebene 
T a ç a v ô o ç , in welchem man, nach Hinweglassung der fabel­
haften Ausschmückung, mit Recht das Rennthier erkannt hat. 
Nun kommen im Lappischen sarves und sarva unter den Renn­
thiernamen vor; im Ungarischen bedeutet szarvas Hirsch, ei­
gentlich den Gehörnten, von szarv, Horn, im Finnischen sarvi. 
Kommt aber ein Uebergang des / in s vor? Ganz ungewöhnlich 
ist er nicht. Ke 11 g r en giebt in den Grundzügen der finnischen 
Sprache S. 58 mehrere Beispiele; andere verdanke ich der 
freundlichen Miltheilung L ö n n r o t ’s, namentlich: Ehstnisch 
teivas, finnisch seiväs, Zaunstange; ehstn. tiib, finn. siipi, Flügel; 
lappisch saiv, heilig, finn. taivas, Himmel ; lapp, säsa, finn. täti, 
Muhme, Base. Auch v e rm u th e tL ö n n ro t, dass sarvi und torvi 
(Blasrohr, Hirtenhom, W asserrohre) im Finnischen ursprüng­
lich ein und dasselbe W ort gewesen sei. Nach der frühem  
Schreibart würde das lappische tjarve, finn. sarvi, Horn, auch 
hier einschlagen ; wenn hier das t kein scheinbares wäre, denn 
C a s tré n  (vomEinflusse des Accents in der lappländischen Spra 
che S. 8) schreibt das W ort C'Srve mit der palatalen tenuis im 
Anfänge. Aus den lexicalischen Sammlungen der gelehrten 
Ehstnischen Gesellschaft zu Dorpat hat sich L ö n n ro t  bei sei­
nem Aufenthalte in dieser Stadt (184 ») folgendes angemerkt: 
"tarw, tarwo, ein Ochsenname; tarwo-likha, Ochsenfleisch *).» 
Sollte der Ochs in dieser Bezeichnung nicht auch als der 
Gehörnte aufgefasst sein? Ferner verdanke ich der Güte L ö n n ­
r o t ’s eine Stelle aus einer Rune, in welcher die Krankheit 
beschworen wird, den Menschen zu verlassen und nach dem 
äussersten Norden zu ziehen :

Tuonne mä sinun manoan, Dahin thu ’ ich dich nun mahnen, 
Tuonne käsken ja kehoitan, Dahin bannen dich und treiben, 
Pimiähän Pohjolahan, Nach dem nimmerhellen Nordland, 
Lapin laajahan salohon, Nach des Lappen weiter Wildniss, 
Siell’on hirvet hirtettynä, Erhängt sind dort die Elennthiere, 
Siell on tarvahai lapettu. Dort die Tarvasse getödtet.

Die letzte Zeile lautet aber nach einer ändern Lesart*. Jalo- 
peurat jaksettuna, die edlen Rennthiere überwunden**). W ir

*) Nach dem von Dr. S p a r s c h u h  in den Keltischen Studieu
I. S. 34 gegebenen Material heisst der Slier im Welsh tarw, im 
Irischen tarv , tarvan. S. P o t t ,  Etymol. Forschungen II, 189.

**) In der 8ten Rune No. 68 folg. folgen ebenfalls die Elenn­
thiere und edlen Rennthiere so aufeinander. Bei diesei* Gelegen­
heit bemerke ich, dass hirv  im Ehstnischen den Hirsch bezeich-

*
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wollen hoffen, dass mit der Zeit noch mehr Stellen über den 
Tarvas zum Vorschein kommen werden, aus deren Combina­
tion man ein sicheres Resultat w ird gewinnen können. Aus- 
serdem muss auch eine genauere Durchforschung des W ort­
schätze^ der übrigen finnischen Dialecte und der stammver­
wandten Sprachen einiges Licht gewähren. Im Jakutischen 
heisst das Rennthier taba.

M U S É E S .

2.  U k ber  d i e  l e t z t e n  dem a s i a t i s c h e n  Mu­
seum ZÜGEROMMENEN M U H A M M E D A N 1 S C H E N
H a n d s c h r i f t e n . Y on B. DORN. Lu le 31 
mars 18fc8.)

Das asiatische Museum hat vor Kurzem wieder einige 
werthvolle Erwerbungen von morgenländischen und nament­
lich persischen Handschriften gemacht. Ich glaube den 
Freunden der asiatischen Wissenschaft einen kleinen Dienst 
zu erzeigen, wenn ich auch jetzt, wie früher, eine gedrängte 
Uebersicht des neuen Zuwachses mittheile. Derselbe gehört 
vorzüglich dem wichtigsten Theile der Wissenschaften an, 
welcher uns bei dem Studium der muhammedanischen Spra­
chen am Nächsten liegen muss, der Geschichte und Länder­
kunde. Und was noch mehr ist, die neuen Ankömmlinge fül­
len in unserer Haudschriften-Sammlung die bisher noch be­
standene Lücke in der muhammedanischen Geschichte Indiens 
zum Theil aus. W enn England die W erke, welche den Ge­
genstand dieser Anzeige bilden, meist schon besass, so ist 
das leicht erklärlich ; in Indien verfasste W erke finden ihren 
W eg leichter nach England als nach Russland ; so wie Russ­
land wiederum W erke besitzt, die man in ändern Ländern 
vergebens sucht. Um so erwünschter muçs es uns daher sein, 
wenn uns ein glücklicher Zufall solche zuerst angedeutete 
Schriften zuführt, wie dieses jetzt geschehen. Ein hiesiger 
Georgier hat, die ihm aus Tiflis zugesaneilen Handschriften

net, also immer auch ein gehörntes Thier ( S j ö g r e n  in den 
Mémoires de VAcadémie T , I I  pag. 108 Not. 28); das Elennthier 
dagegen pödder heisst, was mit dem Finnischen petra , peura , 
pnro ursprünglich eins ist. Sollte also vielleicht auch im Finni­
schen das W ort ursprünglich das Elennthier bezeichnet liahen 
and erst bei der Bekanntschaft mit dem Rernithier auf dieses 
übertragen worden sein? Vielleicht hiess dieses anfangs eben zum 
Unterschiede jalnpeura, wie es noch jetzt der Ehste pohja pödder, 
"Nordelcnnthier», zu bezeichnen pflegt. In der Bibelübersetzung 
heisst nach R e n v a l l  der Löwe jalopeura.

dem asiatischenMuseum angelragen, und dieses nicht gesäumt, 
das Dargebotene zu erwerben.

• 1. Das Museum besass früher nur den ersten Theil des be­
kannten A k b e rn a m e h , die ersten sechszehn Regie­
rungsjahre Akber’s enthaltend *). E r schloss in dem 

Jahre 979 =  1572 mit den W orten: ^ ^ j L J

j i ,  L Jls? ojX jjii , in der Geschichte der Belage­

rung Surat’s durch Akber.
Es war wohl kaum zu erwarten, dass uns eine Fort­

setzung sobald in die Hände fallen würde. Ich war da­
her um so mehr überrascht, unter den angekauften 
Handschriften einen Band zu finden, welcher nebst dem 
letzten Theile des sechszehnten Regierungsjahres des 
erwähnten Herrschers, auch noch die Regierungsjahre 
17 — 47 enthielt. A b u ?l F a sz l konnte bekanntlich die 
Geschichte seinesGebieters (963 — 1014 =  1556 — 1605) 
nicht bis zu dem Tode desselben fortführen, da er ein 
paar Jahre früher ermordet w urde, nämlich im Jahre 
1011 =  1602. Meine Ueberraschung wurde aber noch 
durch den Umstand gesteigert, dass derselbe Band auch 
die Fortsetzung und Beendigung der in Rede stehenden 
Geschichte, die Regierungsjahre 37 — 50 von I n a y e t -  

U lla h  M u h ib b  A ly  cjjjl enthielt.

Diese Fortsetzung war bis jetzt wenigstens mir noch nicht 
vorgekommen, und ist auch in S t e w a r t ’s Catalog**) 
nicht erwähnt. Ich brauche nicht zu erinnern, wie 
werthvoll dieselbe für uns sein muss.

Der vorliegende Theil des Akbernameh beginnt mit 

den W orten: ^

S y  4n(l trifft nach einer zwei Seiten lan­

gen Einleitung mit der früheren Handschrift zusammen 

bei den W orten: j y b  ( j iJ *  ^

ù )  J-*! • Al* Abschreiber dieses «zweiten Bandes 

des Akbarnameh» nennt sich A b d u ’l-W a ly  ib n  S ey d  
A b d u ’l M elik  ju« , ^

t&Zjj ) ) ,  als Zeit der Beendigung der Abschrift wird der

Anfang des Silhiddscha 1056=1646 angegeben. In a y e t-  
U l l a h ’s Fortsetzung beginnt: d f q \ ^ L e  j*

L І іУ  £  ) уш , und endigt mit

*) S. Bulletin de la cl. liistor. I* S. 49.
**) A  descriptive catalogue o f  the oriental library o f  the late 

Tippoo Sultan o f  Mysore. Cambridge. 1809.




